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Freitag, den 15. Mai 1914. 14. Jahrgang.
Der Krieg gegen Mexiko.

Der ~

äum  x ; wtuoer , oatz ote Bunoesi
ein ,öum  e it dazu benutzen, um Tampico
>», ĝ ltigeZ der Nacht zum Donnerstag war

zwischen ihnen und den Rebellen
^undestruppen wurden auf allen

»Id «?b,e,t ..J? eö ?:an3t- Ihr Befehlshaber benutzt die" ^otrsL uw von deneû ' k̂räte *'uu oen  Kaufleuten Kriegsabgaben
Unter rsbotl  UnnPr,“ pre^en- Zwei Eisenbahnzüge mit

. ~jert 6eIaöen(  ständig
„öie  St ^ t b̂eim' Eindringen der Re-

frnhÄL ^ SÄÄ .' 5,”" ' ? - . .. .. .. . .. . . .Sie? ®, »ochi^ang der Käinpfe in Tampico ist vor-
EunArL .Dunkel gehüllt. Wäh— * *“»
iU rî n Sippen wie die Rebellen

Während sowohl die
llen durch den voll-

ihre Gegner Herren der Stadt
meldet jetzt der amerikanische Kon-

tm n,  duß zwar noch ein heftiges Ar-
^unge ist, daß aber die Hauptmasse

je ^ rrntk,,puppen Tampico in guter Ordnung
eihr,pv̂ cefi ‘5- uer Eisenbahn bereits geräumt

Su"Ugen,-in^ Gebellen noch nicht in die Stadt
-Slî dnĝ n sind.

dsbrnpdenr 0u Meldet, daß die Kanonenboote derV„ t Tampico den Fluß verlassen hätten
seien. Hemden Kriegsschiffen vor Anker ge-

^rjs'lgi ,̂ " »oß gegen Mexiko.
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meldet seinem Blatte aus der Stadt
-O- Mai : Veracruz  ist von einer

' ' Ar-
Brigaden sind

^ieê^ igen m "
^e/bbegimen̂̂ Ude und einem Kavallerie- und

Zwei andere
zu landen.■°00n-w-Satui« Zu landen.

Intti Dian» ?werikanische Expeditionskorps beträgt
A« w Zu beöbnÄ-Erika scheint vorläufig keinen Vor-
Muẑstsernn̂ iuhtigen, hat aber für den Fall , daß

beŝ gĉ uppen vollständig mit dem Revolu-
z>.?s!len h- " sgt sein sollten, den Plan eines Bor-

W & in bcr ius Auge gefaßt, um dann
Mutscht einkv»^ äu  er,chernen. In der Haupt-
s'lh ei? oll. crb̂? uellen Ruhe. Die Theater sind jeden

große ^ uwr dieser scheinbaren Ruhe birgtu"d"^ 4 ^ Biele Familien reisen ab,
§auptftaöt BIUti9C

Fex p.unch -
imra
[ter
ft

!,?&6ih rQri yet)IfHF) ül, Tvv ^ ^r >» »rre »nngsvernnnoinngcn.
criiiii.^ braiienswürdiger Quelle verlautet,fr!?,faw»?u n,,... . Sender Fortschritt in der Vermitte¬

lt Ha,,5l,-,wsrd an verschiedenen Orten in
^ehr ^ Mnrein^ " udt bereits gekämpft.  Die
^ .i> uJ die m ° n Verwundeten , so daß kein £
^ "sti».^ gebra ^ unkömmlinge ist . die in Privathäu-
z,, Äp? Fort »»» werden müssen,
tu! ein ? Ugebiî ug der Bermittclungsverhandlungen

der
Spi¬

kein Platz

M$*Ä .̂?nacht'
SW kliZ “ '

Fortschritt in der Bermitte-
hatH»^ ».worden ist. Tie bisherigen

^"s der l picht berührt . Br Han cr-
"̂ asE!slickkebre,^ ^̂ ?ufsehe Leuchtturmwächter nach

* fofotr , , wurde, werde die amerikanische
i Ter zurückgezogen.
i *? ^°>n̂ !°^^ sekretär Untersuchungsschritte.
biett,eru^ ?Ndanten ^ Auswärtigen Brhan  hat
Ü 'SiL ^ uhjeif,!«* der amerikanischenTruppen
b°n Arm?? stellt , vom Kommandeur der
‘ n lN? ?>al des ^ Srneral Maas,  Auskunft über

rke zu fordern, der
mordet  worden sein

"Weisu? ,̂ °er  amerikanischen Truppen vor
^ ^ -cks? ' ^ "" " "
Ki, AuchUischen Soldai "̂ Parke  zu fordern,A? M Ä, der N? ?, ulen ermordet  worden ,em
bin," Nns?^ iko, der^ Er der amerikanischen Jnter-

de? Uordert ? ^? rasrlianische Gesandte, ist von
valles 9w "^ n, Hrrerta  um eine Aufklä-

— >acfe zu ersuchen.

irische Nundickem.
K Berlin,  14 . Mai.ben̂ Ter „ ^ .

H ee der ursprünglich die Absicht yatte,
?°r ^ ,Uü7m? ' uwnüvern in Westnngarn  beizu-ß s fKClthr lIOinp 111*ö e XIu g u c u ut i^u=
^et i ^ en , werweitigcr Reisepläne den Mano-

ih ' fr ^ em̂ ^ fnirnn̂ s Qm  Mittwoch abend in Sö
Älwg ? 9 der dortigen Festspiele bei.•W »« ~ . - - - -

s,, . . :" ;"'" « ins Schlotz
1 ditz ü u n i rfi^ &u.tt9ett  dargebracht,

' 5 °usf̂ >chw.elgische Herzo%‘{.'bÜ
Damen der

Schloß

ie S-
Jn

Wiesbadener
wurden dem

i- ci, - ()iiix ll 'ü 'U’v(Trf!f 3 ische Herzögspaar  hält,
e?? NerE ^u vorbei sind , jetzt seinen Ein-

ist ÖQ„ u Residenzstädte des Herzogstums,
t°i Ti

s«
»: '

hnÄ “ -̂^,ivenz,radle Di

^4 ^ « nach»• -rort Hvix lnhrt es nach ’-o uim t- u -
" r s, »„wird . , groper militärischer Empsang

&  V »tnseo 11 6 c i Fackelzug veranstaltet.
«ahl " am Mi, ? u au Hohenzollern  und der

?? vn abend gegen 6 Uhr in Köln
i>bt>he"r°? UbUagLÄ ^wl Wohnung . Fürst und Erb-
'« - bm Kg°?« die Reise nach England zum Be.

a l̂anmii ^ ^ uuel von Portugal und dessen
ntl * eine Tochter des Fürstin ist,

o l f e n b ü t -Blanken-

I ' ’ii Keine Aultsmiidigkcit des Reichskanzlers. Eine
Meldung der „Frankfurter Ztg.", wonach der Reichs¬
kanzlers amtsmüde sei und das traurige Ergebnis des
Hinscheidens seiner Gattin zum Anlaß deS Rücktritts
nehmen werde, wird in gut unterrichteten Kreisen nicht
nur für eine Taktlosigkeit, sondern auch für eine gairz
müßige Erfindung erklärt.

: : Deutschlands Interessen auf Haiti. Das „Echo
de Paris " erklärt, daß es sich bestätigt, daß Deutsch¬
land der Regierung von Haiti Vorschläge betr. Ab¬
schlusses einer Zweimillionen-Anleihe gemacht Habs.
Deutschland soll tatsächlich die Erlaubnis zur Errich¬
tung einer Kohlenstation auf haitischem Gebiete und
ebenso die Zollkontrolle verlangt haben. Tie Regie¬
rung von Haiti hat den Vorschlag nicht angenommen,
und die Regierung von Washington soll ihrerseits
entschlossen sein, die Annahme des Vorschlages durch
die haitische Negierung unter allen Umständen zu ver¬
hindern.

: : Ein neuer französischer Grenzzwischcnsallwird
von Pariser Blättern gemeldet, der sich vor einigen
Tagen in der Umgebung von No men y an oer lothrin¬
gischen Grenze ereignet haben soll. Danach sollten
zwei deutsche Offiziere  in Uniform über die
Grenze gegangen und bis zum Torfe M a i l l h vorge¬
drungen sein, obwohl man sie wiederholt darauf auf¬
merksam machte, daß sie sich auf französischem Gebiet
befänden. Erst nach längerer Zeit sollen sich die Offi¬
ziere wiederum auf deutsches Gebiet begeben haben.
Tie französischen Behörden haben eine Untersuchung
eingeleitet. Ter „Matin " fügt noch hinzu, daß die
beiden Offiziere, als sie schließlich auf deutschem Goden
wieder angelangt waren, ihre Säbel gezogen und die
Klingen gegen die erstaunten französischen Zuschauer
geschwungen hätten und eine Reihe von Gebärden
vollftihrten, die allerdings unverständlich blieben.

: : Ter deutsch-russische Handelsvertrag. Der rus¬
sische Minister Graf Witte  wird im nächsten Monat
von seinem Urlaub wieder in Petersburg eintreffen.
Diese unerwartete Unterbrechung seines Urlaubs, der
bis zum Herbst vorgesehen war, wird lebhaft besprochen.
Wie man meint, soll Graf Witte die Unterhand¬
lungen mit Deutschland  über die Erneuerung
der Handelsberträge  führen.

: : Tie Wehrsteuer in» Königreich Sachsen beläuft
sich nach vorläufiger amtlicher Schätzung auf etwas
«öer 75  Millionen Mark. Ter sächsische Finanzmi¬
nister teilte dazu in der Zweiten sächsischen Kammer
mit, daß dies Ergebnis nicht ganz  den gehegten
Erwartungen entspreche. Tie Bevölkerung habe ihre
Steuerpflicht schon bisher erfüllt , und der General-
Pardon habe daher keine  übermäßig große Wirkung
ausgeübt. Es seien allerdings manche bedauerlichen
Steuersünden aufgedeckt worden. Sie seien aber in
allen Ständen , sowohl in der Stadt als auch aus dem
Lande, zu verzeichnen gewesen. Das Ministerium habe
sich über die wichtigeren Fälle Bericht erstatten lassen.

: : Tic Wehrsteuer im Frcistaate Breme». Nach
den bisherigen Feststellungen des Generalsteueramtes
beträgt das steuerpflichtigeVermögen für den Reichs-
wehrbeitrae- fr- bremischen Staate ohne Einkommen-
Vermögen auf Grund authentischer Mitteilungen rund
17 »0 <kMM)eo Mark.

: : Eine neue Tartarcnnachricht über Teutschlaud
tischt das „Echo de Paris " seinen Lesern auf. Das
Blatt behauptet, einen ungeheuerlichen Plan entdeckt
zu haben, der in Deutschland ausgeheckt worden sein
soll und die Rbsicht verfolgt, die gesamte ausländische
Presse zu bestechen.  Das genannte Blatt schreibt:

„DeutschlanS macht in diesem Augenblicke eigentümliche
Anstrengungen , die wir nicht näher bezeichnen wollen . Be¬
trächtliche Gelder werden zusammengedracht , um die aus¬
ländische Presse zu beeinflussen ."

Nachdem das genannte Blatt dann noch des wei¬
teren erklärt hat, daß die ersten Anfänge von dieser
Bewegung schon zum Ziele führten , meint es schließlich:

„Die bedeutendsten Finanz -, Schiffahrts - und Handelsge-
seNschaften haben beschlossen, einen Propagandafonds zusam¬
menzubringen , den sie in diesem Jahre bereits mit iy 2 Mil¬
lionen Mark ausgestattct haben . Tie Propaganda ist in der
Hauptsache dafür bestimmt , die deutsche Expansion inKlein-
asicn und Südamerika zu begünstigen . Sie wird darin be¬
stehen, daß der ausländischen Presse Subventionen in barem
Gelde übermittelt werden . Die Verteilung der Beträge
wird sicherlich nach Anweisung der Regierung geschehen."

: : Ein schlechter Patriot . Ein deutscher Hausbe¬
sitzer in Türkheim im Elsaß hat einem Mieter , der aus
Anlaß des Kaiserbesuches eine deutsche Fahne  her¬
aussteckte, deshalb die Wohnung gekündigt!  Aller¬
dings soll per Wirt ein früherer Fremdenlegionär
sein, dadurch wird aber eiü solches Verhalten aus deut¬
schem Booen in keiner Weise harmloser.

: : Ter geschäfisfiihrerrds Ausschuß der nationattibc-
raler» Partei hat sich bereit erklärt, entsprechend den
Frankfurter Beschlüssen des Gesamtdorstandes des
Reichsverbandes der Vereine der nationalliberalen Ju¬
gend in eine Besprechung mit dem Reichsverbande ein¬
zutreten, die auf die Schaffung eines dauernden Frie¬
dens in der Partei abzielen soll.

Parlanientarischcs.
? Zulagen j,ir Beamte fordert ein freikonservativer

Antraa im vreukiicken AbaeordnetcnbauS . der berweckt. di^

Mittel für die Diensteknkommensverbesserungen im Etat fü
den Fall der Nichtverabschiedung der Besoldungsnovelli
den Beamten vom 1. April 1914 ab als nichtpensionsfähig,
AuSgleichzulagen zu gewähren . — Die nationalliberale Land
tagSfraktion hat gleichfalls Anträge auf baldige Aufbesse¬
rung verschiedener Beamtenklassen gestellt.

Europäisches Auslanv. - - -
Frankreich.

^ Tie Entdeckung einer Tcscrtions -Agentiir wird aut
Constantine in Tunis , gemeldet . Deren Inhaber verhalf
französischen Soldaten , besonders Fremdenlegionären , zur
Desertion . Der Betreffende gab jedem Soldaten , der sich
zur Desertion bereit erklärte , 350 Francs ; er soll im
Aufträge einer fremden Macht gehandelt haben . Bereits
in 20 Fällen wurde dem Agenten seine verbrecherische
Tätigkeit nachgewiesen.

K Einen Besuch in Rom soll der Präsident der fran¬
zösischen Republik Poincaree Ende Oktober oder Anfang
November beabsichtigen.

England.
% Eine Bernrtciinng der englischen Susfragcrtr e » nscll,

die am Dienstag in London ein wertvolles Gemälde von
Herkomer beschädigt hatte , erfolgte am Mittwoch vom
Schwurgericht . Die Berbrecherin erhielt sechs Monate Ge¬
fängnis.

* Sir Eduard Carson , der bekannte Ulsterführer , ist
von den Unionisten der Edinburger Universität als Kan¬
didat für die Würde eines Lord -Rektors der Universi¬
tät ausgestellt worden . Die Wahl findet im November
statt.

Bulgarien.
* Schwere Angriffe auf den König von Bulgarien

wurden in der bulgarischen S o b r a n j e gerichtet , die
seit mehreren Tagen Aber einen Antrag ans Einsetzung
einer parlamentarischen ÜntersuchungS-
llommisfion  verhandelte , die die Ursachen der nario-
nalen Katastrophe erforschen soll. Während die Redner
der übrigen Oppositionsparteien gegenüber König Ferdinand
bisher Zurückhaltung übten , unternahm am Mittwoch der
Radikale Kostnrkow einen scharfen Angris aus ihn . Er
bemängelte vorerst , daß der Erlaß betreffend die Ernen¬
nung Königs Ferdinand zum Hauptkommandierenden vom
Verantwortlichen Minister nicht gegengezeichnct war . Der
Redner erklärte , es sei offenkundig , daß der Befehl vom
29. Juni  1913 zum Vorgehen gegen die Serben und stlrre-
>chen vom Könige auf eigene Faust  gegeben wor¬
den war . Dieser Umstand vor allem müsse Nargestelli
werden , damit die Nation die Wahrheit erfahre und die
S chu l d i g e n b e st r a s c. Hierauf wurden Prvtestrufe auf
der Rechten laut.

Soziales»
'+  Ter Schifferstreik in Genua . Die Reeder des

Hafens von Genua haben beschlossen, den kürzlich aus-
gebrochenen Streik fortzusetzen. Eine ganze Anzahl
von Handelsschiffen sind abgetakelt worden, so daß
augenblicklich. 150 Handelsschiffe im hiesigen Hafen ab¬
getakelt liegen.

Mrs Stadt und Land.
** Ein schweres Verbrechen wurde in Berlin ar

einem jungen Mädchen verübt. 8im letzten Freitag
bot ein Stabtreisender einer galizischen Witwe, die mu
ihren beiden jungen Töchtern und der Köchin zu¬
sammenlebt, Wäsche an. Ter Witwe ist jüngst ein Aus¬
weisungsbefehl für Ende Mai zugegangen. Als di«.
Frai » dem Reisenden gegenüber auch aus den Auswei¬
sungsbefehl zu sprechen kam, gab ihr der Reisende
den Rat , einen bestimmten Rechtsanwalt aufzusuchen,
der ihre Angelegenheit kostenlos vertreten werde. Am
Montag nachmittag zwischen5 und 6 Uhr sollte Frau
L. den Anwalt aufsuchen. Kurz nach 5 Uhr erschien
der Reisende wieder. Als er Frau L. noch zu Hause
traf , empfahl er ihr einen anderen Anivalt, der noch
geeigneter sei. Er gab dann der Frau noch 40 Pf.
Fahrgeld und brachte sie nach der Straßenbahn . Dar¬
auf kehrte er in die Wohnung zurück, in der die 17-
jährige Tochter allein war. Da das Mädchen, eine
kleine, schwächliche Erscheinung, fast noch ein Kind,
seine Zudringlichkeitenabwies, würgte er es am Halse,
drohte ihm mit dem Revolver und tat ihm Gewalt
an. Als die Mutter zurückkam und von ihrer Tochter
das Geschehene erfuhr, erstattete sie sofort Anzeige.

** Ter Chaufsenrniorv an der fra»»zösischen Grenze.
Bei Colmar an der französischen Grenze war bekannt¬
lich ein Chauffeur von zwei französischen Apachen, die
das Auto zu einer Fahrt über die Grenze bestellt
hatten, ermordet und in e n̂e Schlucht geworfen worden.
Dazu wird noch bericht̂ . : Die beiden Verbrecher, die
sich in einem großen Colmarer Hotel einlogiert hatten
verlangten telephonisch von der Ailtomobilleihanstalt
Kirsch in Colmar ein Mietautomobil mit einem fran-
zösischsprechenden Chauffeur. Ter Preis für eine Fahrt
nach den beliebten Ausflugsorten Schlucht, Gerardmer,
wurde auf 70 Mark vereinbart , worauf die Fahrt an¬
getreten wurde. An der Grenze hielten sich die bei¬
den Fremden im Hotel aus französischer Seite , der
Chauffeur auf deutscher Seite auf. Der Chauffeur
hat sich dem deutschen Wirt gegenüber bereits ausge¬
lassen, daß ihm seine beiden Fahrgäste nicht geheuer
vorkämen. Auf der Rückfahrt ereilte ihn dann auch das
Schicksal. Seine Leiche wurde später von Polizeihun¬
den aufgefnnden. — Die über die Mörder des Col<



mar er Chauffeurs Köhler  von der französischen Po¬
lizei eingeleitete Untersuchung hat ergeben , daß das
Verbrechen wahrscheinlich von zwei aus Raincy  bei
Paris stammenden 18jährigen Burschen namens Louis
Frutz und Gabriel Lambert  verübt worden ist. Die
beiden jungen Burschen sind in Rainch schon lange
als Tunichtgute bekannt und stehen im Verdacht , ver¬
schiedene Einbruchsdiebstähle verübt zu haben . Sie
unternahmen vor vierzehn Tagen eine Reise nach Ranch
und stiegen dort unter dem Namen Jacques und Rich.
Nereze , Studenten aus Paris , in einem der ersten Ho¬
tels ab, aus dem sie am 6. Mai verschwanden , ohne
ihre Rechnung bezahlt zu haben . In dem Rancher
Hotel und bei der Polizei wurde Frau Frutz mitge¬
teilt , daß Frutz und Lambert sich zunächst nach Straß¬
burg begeben haben dürsten , da sie sich wiederholt
nach einem dortigen Hotel erkundigt hätten.

** Auf offener Strecke in Brand gerieten am Mitt¬
woch abend zwei Wagen von dem direkten Personenzug
804 Berlin —Frankfurt am Main über Bebra in der
Nähe von Gelnhausen . Ter Unfall entstand dadurch,
daß ein in dem Zuge befindlicher Flugapparat , der zur
Teilnahme an dem Prinz -Heiurich-Fluge bestimmt war,
anscheinend durch aus der Lokomotive fliegende Koh¬
lenstücke Feuer fing . Sämtliche Züge auf der Strecke
Berlin —Frankfurt hatten bedeutende Verspätungen.

** Entgleist ist am Tonnerstag morgen gegen 10
Uhr aus der Umgehungsbahn an der Leinebrücke in
Hannover der Güterzug 5009 mit der Maschine und
einer ganzen Reihe von Wagen . Ter Zugführer und
ein Schaffner wurden getötet.  Der Lokomotivführer
und der Heizer konnten sich durch Abspringen retten.

** Ein Zusammenstoß zweier Güterzüge ereignete
sich Tonnerstag früh gegen 2 Uhr auf der Station
Schönholz - Reinickendorf  im Norden Berlins.
Der Lokomotivführer des Güterzuges , der , vom Ber-
schiebebahnhof Pankow kommend, das Haltesignal über¬
fahren hatte , sah im letzten Augenblick das Unglück be¬
vorstehen , vermochte aber den Zug nicht mehr zum
Halten zu bringen . Auch der Führer des Gegen¬
zuges , der aus dem Bahnhof Schönholz -Reinickendorf
ausfuhr , konnte nicht mehr rechtzeitig bremsen , und
so war der Zusammenstoß nicht inehr aufzuhalten . Ter
Schaffner , der sich durch Abspringen retten wollte,
wurde zwischen zwei Wagen totgequetscht.  Beide
Lokomotiven und fünf Wagen wurden beschädigt, fünf
andere Wagen entgleisten und wurden ebenfalls de¬
moliert . Tie Betriebsstörung war um 8 Uhr vormit¬
tags beseitigt . Die Untersuchung ist eingeleitet.

** Tie erste Ausreise des deutschen Riesendampfers
„Vaterland " nach Newyork wurde am Donnerstag nach¬
mittag um 2 Uhr von Kuxhaven aus angetreten . Trotz
des ungünstigen Wetters wohnte eine zahlreiche Men¬
schenmenge der glatt erfolgten Abfahrt bei.

** Hefter einen neuen Erdstoß auf Sizilien be¬
richtet der Direktor des geodhnamischen Instituts in
Catania . Am Mittwoch haben in Linguaglossa , Ran-
dazzo und Mineo zwei  E r d st ö ß e des 5. und 6.
Stärkegrades stattgefunden . Die Bevölkerung war aufs
äußerste erschreckt, doch ist kein Schaden angerichtet
worden . Ter Hauptkrater des Aetna stößt wieder drei
Rauch und Asche aus . Es zeigten sich Flammenerschei¬
nungen , wie sie seit Jahren nicht mehr beobachtet wur¬
den . Man nimmt an , daß eine Periode sehr starker
vulkanischer Ansprüche bevorstehe.

** Tie Mörder des Konsuls Batt geständig . Von
den in Sukares bei Tunis verhafteten zwei jungen
Franzosen gestand der eine namens L i e d a i n , der
Mörder des norwegischen Konsuls Batt zu sein . Beide
wareu dem Konsul schon von Paris aus gefolgt und
überfielen ihn auf der Bahn vor Tunis im Eisen¬
bahnabteil . Lievain schlug den Konsul zuerst mit dem
Revolver nieder und erschoß ihn dann , worauf er den
noch lebenden schwer verwundeten Mann auf das Gleis
hinauswarf . Ter Verhaftete gibt an , daß sein Reise¬
gefährte Tesfosaes an dem Mord keinen Anteil genom¬
men hätte.

** Nuteraaua des Tanuisers „Turret .Sill ". Auf

Die schreibende Frau.
Roman von Flaron.

19j (Nachdruck verboten.)
Er fuhr in seiner peinlichen Lektüre fort . Der

Bericht seiner Rückkehr nach Frankreich , seiner Bekannt¬
schaft mit Frau Paslair , welcher so genau gehalten
war , daß man trotz der Namensveränderung sich keiner
Täuschung hinzugeben vermochte, dieser ganze Bericht
rief nur seine Ungeduld auf . Als dann aber von
seiner Braut , von seiner Vermählung die Rede war,
bemächtigte sich seiner ein wilder Zorn , welcher nichts
mehr gemein hatte mit dem Entsetzen, das durch die
genaue Schilderung des unfreiwilligen Mordes her¬
vorgerufen worden ; daß seine liebe Frau und ihre
wechselseitige Neigung zum Gegenstand dieser schmäh¬
lichen Geschichte gemacht werden konnte, empörte ihn.
Auch er erkannte nur zu leicht die von Frau Paslair
gemachte Szene . Es war tatsächlich die Geschichte ihrer
wechselseitigen Neigung , welche hier in schonungslosester
Art preisgegeben wurde , und während er las , fing
er au zu begreifen , daß in den ersten Kapiteln des
Buches die Enthüllung eines mehr oder minder intimen
Familiengeheimnisses , das lange verborgen geblieben,
enthalten sein mußte . Bis zum Schlüsse seiner Lektüre
war er von den schmerzlichsten Gefühlen gepeinigt , be¬
griff er aber auch gleichzeitig , daß er aus falscher
Fährte gewesen, indem er Valerie für irrsinnig ge¬
halten . Nein , die arme Frau war nicht verrückt ; er
verstand nur zu gut die fürchterliche Aufregung , in
welcher sie sich befand . Als er aber das Buch zur Seite
legte , gestand er sich, daß er sich durch das , was er
gelesen, ganz und gar nicht Niederdrücken lassen dürfe.
Ter Zorn , welcher sich seiner bemächtigte, weckte sogar
in seinem Gemüt wieder ein freudiges Hoffen . Er
hätte mit dieser Divinationsgabe , welche uns zuweilen
durch ernste Vorkommnisse zuteil wird , begriffen , daß
dieses Buch die Rache Mathilde Paslairs sei ; zum Be¬
weis dessen, daß es sich tatsächlich so verhalte , be¬
durfte es nur der Erinnerung an ihre Drohung , und
hätte er einen zweiten Beweis für nötig gehalten , so
Urde er thin in dem Umstande gesehen haben , daß

der Hvye von Southwold in England ist am Mittwoch
der englische Kohlendampfer „Turret Hill " gekentert.
Als einziger Ueberlebender wurde der Obermaschinist
gerettet , welcher berichtet : Gegen Vs3 Uhr nachts be¬
gann der Dampfer plötzlich zu schwanken und schlug
um. An Bord waren außer ihm 12 Personen , darunter
der Kapitän und dessen kleiner Sohn . Tie meisten
schliefen,  und zweifellos seien alle außer ihm er¬
trunken . Er selbst schwamm nach einem Boote , das
er forttreiben sah, und wurde von dem belgischen
Dampfer „Kremlin " ausgenommen . Die Ursache des
Unfalles ist noch nicht aufgeklärt . Nach einer An¬
sicht soll ein Fischerboot mit dem Dampfer zusammen¬
gestoßen sein, nach einer anderen soll er durch Ver¬
schiebung seinis Schwergewichtes in die Tiefe gesunken
sein.

Kleine Nachrichten.
Großes Aufsehen erregt in Plauen  i . V. das Ver¬

schwinden des Rechtsanwalts Dr. William B r a e & I e t n .
Braecklein hat als Konkursverwalter Masseqeldei
unterschlagen  und ist seit dem 5. Mai , wie jetzi
festgestellt wurde, flüchtig. Er sollte am Mittwoch dei
Osfenbarungseid leisten, und es stand auch seine Verhaf
tung vor.

Auf dem Rittergut Camnitz (Pommern) entstand et:
Feuer ; 90 Stück Rindvieh verbrannten . Auf dem Weg-
zur Brandstelle kippte die Spritze um, und ein Arbeiten
wurde getötet.

In Budapest wurde am Mittwoch die Verlobung dei
ungarischen Komtesse Margit Potocka, einzigen Tochter dei
Großgrundbesitzers Grafen Anton Potocki mit dem nock
nicht achtzehnjährigen Gymnasiasten  Tiboi
Battenberg , einem Sohn des Postrats begangen.

Der gräflich Thnn -Salmsche Brauereiverwalter Veit ii
der böhmischen Grenzstadt Hainspach hat , soweit bishei
festgestellt werden konnte, 200 000 Kronen unterschlagen
Veit war Bezirksobmann und Sparkassendirektor vor
Hainspach.

Die auswärtige Lage.
Eine Rede des Staatssekretärs v. Jagow.

Im Anschluß an die gestrige Beratung des Etats
für Kamerun erledigte man heute den Ergänzungsetat
für S ü d w e st a f r i ka . Das Plenum schloß sich dem
Beschluß der Kommission an , die beschlossenen Dar¬
lehen von 5 Millionen Mark an die Landwirtschafts¬
bank in zwei Raten zu bewilligen , während nach der
Regierungsvorlage die ganze Summe für dieses Jahr
bewilligt werden soll . Rach Absetzung mehrerer klei¬
nerer Etats von der Tagesordnung wurde der Verlän¬
gerung des Handelsvertrages mit der Türkei
und dem Abkommen mit Japan über den gegenseitigen
Schutz des gewerblichen Eigentums  in China
in erster und zweiter Lesung zugestimmt , und man trat
alsdann in die zweite Lesung des

Etats des Auswärtigen Amtes
ein . Staatssekretär v. Jagow  ergriff alsbald das
Wort zu längeren Ausführungen über die auswärtige
politische Lage.

Staatssekretär v. Jagow : Die Lage auf dem Balkan ist
nach den Friedensschlüssen zu einem gewissen Abschluß ge¬
langt . Nach den schweren Prüfungen des türkischen Reiches
nehmen wir an, daß jetzt bessere Zustände eintreten toer*
den. Erfreulich ist der Entschluß der türkischen Regierung,
Reformen in Armenien einzuführen. Hoffentlich entwickeln
sich die Balkanvölker wirtschaftlich und kulturell in fried¬
licher Arbeit weiter. Wir werden, soweit möglich, auch
darauf hinzuwirken suchen. Auch in Albanien ist jetzt die
Hoffnung auf Verständigung gegeben; es kann eine allmäh¬
liche Konsolidierung dieses Staates erwartet werden. Im
Einvernehmen mit England , Frankreich und Rußland konn¬
ten wir die berechtigten Interessen der uns verbündeter
Staaten voll wahren. Ein wesentliches Verdienst komm:
der bekannten maßvollen und vermittelnden Haltung Ru¬
mäniens zu. Die hohe Weisheit seines Herrschers unk
seiner Regierung bürgt dafür , daß es auch künftig mit
seinen alten Freunden an dieser Politik festhält. Untei
voller Sympathie für die Entwickelung der Balkanstaater
werden wir stets entschlossen für die berechtigten Inter¬
essen unserer Bundesgenosse» eintreten.

Unser Verhältnis zu Rußland hat in letzter Zeit er¬
höhte Aufmerksamkeit beansprucht. Der Reichskanzler be¬
dauert ganz besonders, heute hierüber nicht sprechen zu kön¬
nen. Las SSermer Urteil  bat aroües Aufsehen ,er-

das schändliche Buch ihm und seiner Frau anonym zu¬
geschickt worden war . Wer aber bürgte ihm dafür,
daß Frau Paslair die Wahrheit gesprochen? Einige
der Tatsachen , welche sie ansührte , ließen sich aller¬
dings nicht in Abrede stellen, mußte man aber daraus
den Schluß ziehen, daß sie alle richtig seien ? Wenn
man kein Bedenken trägt , vor der Oeffentlichkeit die
intimsten Dinge aus mehreren Lebensschicksaleund die
tiefften Familiengeheimnisse zu besprechen, so würde
man vermutlich auch keinen Anstand nehmen , zu lügen.
Wenn man Böses wollte , wie dies bei Frau Paslair
der Fall sein mußte , so war es ja immerhin möglich,
daß sie ihren wirklichen Enthüllungen auch noch die
Lüge eines abscheulichen Zufalles hinzufügte und da¬
durch die Sache schauderhaft verschlimmerte . Wie hätte
sie denn auch wissen sollen , daß Herr von Bour-
baneec seine Frau absichtlich getötet , während doch keine
Menschenseele je einen solchen Verdacht gehegt. Wie
hätte sie auch in Erfahrung bringen sollen , daß der
unbekannte Offizier , welcher auf afrikanischem Boden
den Namen Pelage führte , mit Herrn von Bourbancee
identisch sei ? Vielleicht mochten die Daten stimmen,
das war aber sicherlich auch alles . Der Tod Herrn
von Bourbancees hatte vielleicht zu gleicher Zeit statt¬
gefunden wie sein unglückseliges Duell , und Frau von
Paslair hatte diesen Zufall benutzt, um daraus ein
Lügengewebe der Verleumdung aufzubauen . Die Daten
zu erfahren , mochte ihr nicht schwer gefallen sein;
überdies erinnerte sich Roland , daß zurzeit , in welcher
Mathilde seine Neigung und sein Vertrauen erwor¬
ben, er ihr selbst einen seiner früheren Kameraden
zugeführt , mit dem er in Hanoi gewesen, zu der Zeit,
in welcher er mit dem Leutnant Pelage zusammenge¬
kommen. Frau Paslair hatte gegen denjenigen liebens¬
würdig sein wollen , welchen sie als ihren Bräutigam
ansah . hatte seinen Freund zu Tisch geladen , und Ro¬
land erinnerte sich, daß am Abend der Kamerad eine
Anspielung auf den Zweikampf gemacht, welche Frau
Paslair in den folgenden Tagen veranlaßt hatte , ihn
mit Fragen zu quälen , aus welche er schließlich mit
voller Aufrichtigkeit geantwortet , glücklich, darüber , daß
es ihm möglich geworden, das Geheimnis abzuschüt¬
teln , welches schwer aus ihm lastete. Freilich ahnte

Die gß
regt. Wir haben die ruffische Regierung um 6ie|{.
begründnng gebeten. Bis dahin möchte ich uver
nicht sprechen. Die seit langem in einem Ten mSV
Presse herrschende deutsch-feindliche StimmungPresse herrschende deutsch-feindliche Stimmung

der», wenn ' es aus dem Walde V heräusschalltz
sellos in letzter Zeit verschärft, zu einer fast. p 'A ,
Kampagne geführt. Die^Schuldigen sollen Zjw^ tp,.

verwahre
gewisse Kum^

der deutschen Presse verantwortlich gemacht

gerufen wird. (Sehr richtig!) Ich
gegen, daß unsere Regierung für gewisse
u .̂1, iaui |u/cu UVIUUUÜOUUU ) - jjjiu - (■»
Beobachter erkennen aber vielleicht, daß man u« .j») -
Mächte mit ungleichem Maße mißt. (Sehr ■
Kundgebung irgend eines deutschen inaktiven ^
sofort registriert ; wenn man uns aber von
mit Bedrohungen bewirft, so wundert sichchwnr
(Zustimmung.) So erklärt es sich, datẑ ein ^ jet
lisches Blatt darauf hinwies, daß eine. . . . . .
wegung das sicherste Mittel sei, um den engeren^ o£ j.
schloß der Ententemächte herbeizuführen. ^ nC fujj“<
erstaunt darüber , denn die russische Pretzkamsai
England nicht annähernd die Beachtung WM
Deutschland. Die .«!

Interessengegensätze a]imj
werden sich bei gegenseitigem guten W" w>> ^
lassen, um so verwerflicher ist es, künstlich
aufzureizen. (Sehr richtig!) Ein solchese
P »esse ist ein Spielen mit Feuer. (Sehr twj j gtA
Regierungen wird es aber wohl gelingen, sw-ust 5{t Wj
gen einen Damm entgegenzusetzen. Ungecichn- e>
reien wird hoffentlich auch die russische Regwr>
freundnachbarlichen Zusammenleben festhalten- _t(^cii .

Die Verhandlungen über die näheren o ^ y
Orients sind noch nicht abgeschlossen. Sie wercy ,
land in der freundschaftlichenWeise geführt, o ßeDW
in unseren Beziehungen zu England herrscht ««A
Beifall .) Wir haben auch Verhandlungennn sie nurfl vorwieaend technqw' ' M .„. r Wenn  sie auch vorwiegend technisawÄU
Natur sind, so glaube ich doch, es politn ch ° r st . )
gepflogen.

es s». f
können, wenn mir mit unserem westlichen JC-;;„Di# 9

testenden 93er-aI ,o>solchen, Reibungsslächcn ausschließenoea ,F
langen. (Beifall .) .„ xe

Die unsichere Lage in Mexiko hat eine wen jeHy
fung erfahren durch den Konflikt. Juw ^Äwleike"A
Staatsangehöriger werden dadurch sehr in w ^rs °"st
gezogen. Wir sind bedacht gewesen, für , «
Sicherheit unserer dortigen Landsleute zu p » 11iat eIs|il
K bis jetzt von Erfolg gewesen. Zu den y
Schädigungen werden wir nach Herstellung,^ ^ Sv^
lung nehmen. Freudig begrüßt haben ww *'0e «;
lungsaktion der großen südamerikanischen .̂ st>̂
Verhandlungen sollen am 18. Mai in Niagara
Mit Dank erinnere ich an den freundlichen u ‘clIp ' rf
Prinz Heinrich und seine Gemahlin und das
schwader in Südamerika fand. (Beifall .) Drei (My
den Länder sind von der Aufrichtigkeit unsere w.,,
überzeugt, unsere handelspolitischen BeziehuE .-̂ stl, p?
ohne politische Hintergedanken zu fördern.
solches Vertrauen ist die Vorbedingung des s- Ich
werden es zu stärken bestrebt sein. (BeisaU-, j
ben Reichstag, uns darin zu unterstützen.

An unseren beiden großen Aufgaben, der
unserer vom Glück nicht gerade begünstigten 3 p
Lage und der Entfaltung unserer kulturellen ß
schaftlichen Kräfte in der Welt arbeiten wirJ » ^
nung aller Kräfte. Den Erfolg zu unterschätzen
keinen Anlaß, wenn er nicht sprunghaft, aver ^
und in stetem Wachstum sich einstellt. (Lebhaft'
der Beifall .)

Nach dem Staatssekretär begann
(®pä-)/v der natürlich unsere auswärtigesMängeln mußte . Nach Herrn Späh»
Schwerpunkt unserer Auslandspolitik in v» « f
trat für den Dreibund ein und begrüßte " ,
rung an England . Beide Staaten haben vw ,
rührungspunkte als man allgemein nti’ÜT
Abg . Prinz zu Schö na ich - Carolath ^ t> ,e
sich für eine Verständigung mit England i
müHungen wollen wir unverdrossen r ' rff ”'
sprachen dann noch die Abgg. Gothel"
Chefredakteur der „Deutschen Tagesztg -"- ~ ) dS/
Schulz (Rp .) und Mumm (Wirtsch-
gutem Humor gegen den Abg. Wendel ^ ,i rund aus dessen Dichtungen vorms.
beratung.

er damals nicht, welcher schändlichen ' ' st
anvertraut habe. Frau Paslair hatte
ihn selbst von dieser häßlichen Geschichi"
halten und nützte diese nun zu niederer ^ ',st
Roland zweifelte nicht, daß sie die Lüge ,1! tif
heit vermenge , um das Herz der Nebenbuy f mw jjt
reißen , welche ihr vorgezogen worden >
die glückliche Ehe desjenigen zu zerstören,
einst geliebt . , !ar. petzy '^

Roland war nach und nach zu dleff » st ?,<
den Schlußfolgerung gekommen. ®r w
Freude dieser Aufklärung sogar die Scha' ^ nu.stst
Verleumdung , und es lebte in seiner > jh>
innige , geheime Sehnen , seiner geliebten _
teuren Valerie , die Gewißheit beizubring
Trost und Ruhe wiedergeben sollte . , mH?1

Eilig begab er sich nach dem Gemach.^ ,
fand aber die Tür von innen verschmft es- 6

„Valerie !" rief er , „Valerie , ich " WJtfß
Sie antwortete nicht. Ta bemachtw ^

namenlose Angst. Zu welchem äußerst, ^ Ac €,
konnte nicht die Verzweiflung sie gsi ^ rgnr 4

„Geliebte, " flehte er , „öffne mit!
lesen, ich weiß alles und kann dir voU j

Tür zukam, deren Riegel sie zurück! > *

bringen ." u
Er hörte , wie sie langsam aufftan ° ^ L* rukain . deren Rienel sie rurucklw ^ V

ent. —
„Geliebte, " sprach er, die Arme . -■

sie an sich zu ziehen, „all das ist Äi«
Sich seiner zärtlichen Umarmung .flr  schl>" a

sie dem Manne aus , dessen treues Herz ,» f,;
Leben Stütze und Trost gewesen.

„Was ist falsch? Hast du denn J
genau die Situation erkannt , in wetw
finden ?" ^ ^ njige "gii'V

„Ja ! Aber dieselbe ist mit der ^
worden , und die Lüge ist der Tod o pest ,t
ist die Identität des Leutnants Pelage
blichenen Vater !"

„Wer sagt dir, daß es eine Lüg jpiP

aif:breite"

Valerie.
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Lokales
ot*'Onety *fHWtt^a ®* Am gestrigen Abend kurz vor 6 Uhr
"ubtoj« sm an  dem Neubau des Herrn Bäckermeisters
sicher n „s ^ cke Schulgasse -Ellenbogengasse ein bedau-
?u§ Unt»fiel h ^ err  Zunmecmeister Karl Weyer rutschte

än#. v Ferart unglücklich mit der Seit -. wider einen eisernen

w^ ivkreuE ^ verschiedene Rippenbrüche davontrug . Ein
1 ^ s^ and liegt darin , daß die gebrochenen

jjA nUniteil die Lunge verletzt haben . Der Bruder
Wohnung ^ brachten den Verunglückten zunächst in die
Min in« aus er per Sanitätswagen nach Wies-

* De * ^ " ^ uhnus geschc fft wurde.
" ' hefige Krieger - »nd Militär -Vereinliid.

, ^ >>N cv ' *» *• orriegcr ano wuui # i !«i
Weber ju der heutigen Nummer seine Mit-

» ^ n em. .^ "rgen stalifiadenden Kaiserparade in Wies-
"" stittdens^ Kameraden treten um 8 >/ » Uhr am hiesigen

fc & , al  an.

^nfanEm öwi>  Papst . Ein Einjährig -Freiwilliger
®pfrf iten • Regiments Nr . 168 in Friedberg war zum
^chr Tr ». ,? worden , aus w -lchem Anlaß ihm zahl-
^sden ^ lwnen zuging n . Auch an einem Abend
Dionen iu  Stammtisch noch Glückwünsche von Hono-
^ »sche wj , ' ® sr  Jünger des Mars nahm die Glück-
^ " gesebknE " k̂ entgegen , bemerkte jedoch , daß nicht sie,

h fonh» IL bct  Stabt , die erst n seien , die ihm gra-
U '' tonte J U ^ a 'f er  und Papst . — „ Schneiden Sie nicht
Aschen ^or >o ihm entgegen . „ Wetten wir 12

ba t ,L'  Einverständnis erfolgte , es dauerte nicht
Wie bifti» iLleu  t >er Gefreit ? mit den in seiner Kom¬
men filfTl Musketieren Kaiser und Papst . 12
" ^ >e Trocken ließen die „ Friborger " auffahren.
et, ' Fe tM ' .^ tie verloren.
d° t>,e !?r̂ e im Königliche » Hoftheater . Vor
„11 beinr ! ^ Mitteilung , daß der Kaiser , wie aus

^t aussi . n !" " ^ nehmen ließ , außerordentlich frisch
fs , ia sörmlich ve ' jüvgt zu sein scheint . Ein

jf ’n bie q U~a ^ürüßte den Monarchen bei seinem Ein-
K -„ he  Hoflog -, m der er begleitet von Herrn
Mliiuinjs . don Mutz ?nb ?cher , dem Intendanten , dem
d-swil nllh  don Falkenhoye , dem Generalvbeist von

Haii«^ ^ ^ . Adjutanten , Platz nahm . Das voll-
"de» mit den blumengeschmück -en Logen , dem

ta ' " teitu raan U ^ öi' « Frauen und blitzender Uniformen
«r? Er!i,lt N Eindruck , der , wmn er sich auch jährlich

Äh Aspiks mit neuer Freude begrüßt wird . AlsDips y H UVV
Wt,’(1a tur sirQ rr°n 9te „Die Journalisten " von Gustav
■ $ Sitgb( . Aufführung . Der Dichter , der bekanntlich

„ Iriii Beziehungen verbanden — schmückt
V ' t. : nctl!ct!  unfern Kurpark — hat mit den „ Jour-

CDd, Hin
fcf . j , . „ , r _„
tSüit hnrr” ^ uljm begründet . Noch heute wirkt das

ffnschk , wenngleich die Perso,jiys: ou . . . , wtnr gleich die Personen in der
a^ " br Jahre des letzten Jahrhunderts erscheinen

tß ?n Krinolinen der Damen abermals den

d°u " kti ' tL  ? ell̂ e Torheiten die Beherrscherin Mode
I,? !fslich. k pnvorzubringen vermag . Gespielt wurde
thF Qab' Conrad Bobe , den übermütigsten aller Redak-
llS,? No/r ££-. Elewing vom Berliner Hoftheater , was
U ." ist. m des Kaisers für diesen Künstler zu er-

Geröll " H ^rrn Clewig müssen die Herren Rodius

Schmock) (Oldendorf ) . Herrmann ( Bellmans ) ,
L . UnCl  die Damen Fräulein Gauby (Adel-

!•' Täm °yy ^ppAbau (r ( in der Episodenrolle als
ft„:

%*.}?  VSieän ^ ^ dmeud erwähnt werden . m ^ 8.
i'> ">val !K . " en . Der gute Ton.  Die Frau des

^ Hantove , einer Polin , hat für die Regel
• Wo polnische Bedienung . So ^ uch Ende

krĵ ivar "(s Dienstmädchen polnisch , die Köchin aber
V, > * üdY'"5? Tages beschimpft - nun die Dienst-

wi- Dienstmädchen und belegte sie mit
"T. Unb ; t " d . i . schmutzige gemeine Per-

|. te di ? ble  der polnischen Sprache nicht mäch ig.
'Vei< nstmgŶ uherrin die Schimpfnamen ins russische.

ie .fühlte sich beleidigt , lief zum Kadi und

Ter gjj ^ ^ ' iuug ihrer früheren Herrschaft zu 10
?' k.

l begründete diese milde Strafe damit,
'fi to! j!:! 'W gv bft  polnischen und russischen Herr¬

in l7wj --ni -,°(/ ^ " ^ boten ein himmelweit verschiedenes
1' g KiesLDeutschland
Dxie. fl ' k Häute - und Fellversteiger-

Fcl !v°'.^ ^ " ^ 6ung Wiesbadener Mctzger . die
'"'ßn?? benverm >, ^ nung der Mainzer Metzger . Jnnung,
^ bii btr  Darmstadi und die G -werbliche Vec.
^nQ«n h ten  in Nu/ -°F " " ung Bad Homburg und Ober¬
in? bi?" § aute7 ef6aben  gemeinschaftlich ihre Versteiger
7 >>' i„. . ° vor und Festen ab . Erstmalig hatte sich

S «nd gegründete Häuieverwertung für
llenannt °^ £" b ber  Auktion angeschlossrn . Von

c > .

Uic

?°8«n

kurz
lwg<
'Nter
Aus
)shg
Afell
den

ie fü

N ' « ' ein - Äufft
g ^ 0ÜfeHe° v be“ Hammelfellen waren es vor

„ b 7Ü̂ u>n z, beieiligim Körperschaften gelangten
Ainb «A °bot : 889 Ochsenbäute , 1365 Knb-

>e Ql0: HlmwI ° Ute, 222 Bullenhäutt , 4406 Kalbfelle
Die Preise für Häute aller Art

>ti, mit Aus¬
geringes an-

Bewegung , die nicht

' ' ,7  der in n den
-A Preis - Buhnen der letzten Auktion , mit

^iich ^ Fellk ml ^ uhhäute , die , um ein geringe

die eine ziemlich heftige Aufwärts-
s? e5‘«nQ j ' Uŝ gen sie doch bei der Darmstädter
^ ? tk Preise um 60 . ja sogar um 85 Psg.
V fc fc llffÖe Überpreis auch die Homburger Innung
? b-tDiesbaj, ^ mUn  konnte.
,5 30. sl > tQ(,t ' *L bedenkliche Krnderfreundschaft bat

2 ! c>n ben Johann Fay aus Sossenheim
tz? ihkn ätoeim̂r *° LAegt. verging er sich doch zu. ^ 11 Uv-'i», , ll" egr. verging er ,icy cva- z»

^vfür jh„ "k ln Höchst und Nied an kleinen
»i fv fc. l'unglijs Strafkammer Wiesbaden mit acht

" tzir ^ iesba '
^ifen o ^ ttmitir * Aus 1 Monat Gefängnis lautete

®enirt ^ oen bttt 22  Jahre alten Schneider-
oer , als er im Juli 1912 Kranken¬

geld bezog , tatsächlich aber fest weiter arbeitete und um
die 36 Mk . Krankengeld von der Gemeinsamen Orts¬
krankenkasse in den in Frage stehenden vier Wochen ein-
streichen zu können , Kontrollvermerke in seiner Kcankenkarte
fälschte.

* Unser Nachbargemeiude Erbenheim wehrt
sich mit Händen und Füßen gegen die ihr seitens der Re¬
gierung gestellte Zumutung eine Umgehungsstraße für den
Automobilverkehr nach Frankfurt herzustcllen wie dieses
Hattersheim im vorigen Jahre hat vornebmen müssen.
Sie begründet dieses in einem Einspruch an die Königliche
Regierung wie folgt : Die Notwendigkeit einer Umgehungs¬
straße kann durchaus nicht anerkannt werden . Es ist bis
jetzt im Ortsbering Erbenheim noch keine Verkehrsstockung
eingetreten . Sogar die Automobile , welche , wie auch durch
andere Orte , mit nur 15 oder 20 Kilometer Geschwindig¬
keit durch den hiesigen Ort fahren sollen , haben noch alle
mit seltener Ausnahme eine größere Geschwindigkeit . Un¬
fälle im Straßenveikehr sind innerhalb des Ortes noch
nicht vorgtkommcn , wohl aber sehr viele und darunter sehr
schwere vor und hinter Erbenheim . Der Ortsbering Erben¬
heim hat den außergewöhnlich starken Verkehr an den
Renntagen noch jedesmal ohne Störung ausgenommen.
Die Umgehungsstraße ist nach dem jetzigen Plan auch nicht
übersichtlich und mündet an der Stelle im Ort , welche jetzt
schon den stärksten Verkehr hat und durch die Kreuzungen
die gefährlichste Stelle ist . Wenn die Umgehungsstraße
Erbenheim umgehen soll , ist die geplante Anlage nur ein
unglücklich gewähltes Mittelstück der für den Automobil-
Schnellverkehr in Aussicht genommenen Automobilstraße
zwischen Wiesbaden und Frankfurt . Das Anfangsglied
fehlt ; wenn dieses erst gebaut ist , würde zu übersehen sein,
ob die geplante llmgehungsstraße , so wie sie geplant ist,
keine verfehlte Anlage darstellt . Wenn , wie es von Wies¬
baden beabsichtigt w : d, die sogenannte Kriemhildenstraße,
welche im Zuge der alten Bahnlinie Wiesbaden -Erbenheim
liegt und eine vorzügliche , gerade und in den Steigungs-
Verhältnissen günstige Verbindung nach Crbenheim darstellt,
ausgebaut wtrd , so wäre die Umgehungsstraße zwecklos;
denn die Forts -tzung dieser Straße könnte sich nicht an die
Umgehungsstraße anschließen . Auch nicht übersichtlich , wie
schon vorbemerkt und worauf der Schnellautoverkehr so
großen Wert legt , würde die Umgehungsstraße werden,
denn in der Strecke liegen drei scharfe Kurven.

Für die Entwicklung des Ortes ist die Anlage sogar
hemmend . Als Baugelände kämen die Grundstücke neben
der Straße in den ersten Jahrzehnten nicht in Betracht,
da günstigeres und billigeres Baugelände anderweitig
reichlich zur Verfügung steht . Eine Äutomobilstraße zieht
Baulustige nicht an , sondern treibt sie fort.

Die Kosten der Straße betragen nach unserer Berech¬
nung 300000 Mark . Hiervon gehen , wenn es sehr gut
ginge , in 50 Jahren vielleicht 50000 Mark vorgelegte
Straßenbaukosten ein . Ueber eine Viertel Milion für ein
in jeder Weise ungünstiges Projekt auszugeben , wäre schon
für zehn Gemeinden von dem Umfange Erbenheims sehr
belastend , für unsere Gemeinde allein aber geradezu rui¬
nierend.

Kenner der hiesigen Verkehrsverhältniffe halten diese
zwar nicht für ideal , aber immerhin dem jetzigen Verkehr
vollauf genügend . Ideale Autoverkehrsverhältuisse hat auch
keine Großstadt . Der 6 Meter breiten Fahrbahn der
Straße zwischen Wiesbaden und Erbenheim stehen in Erben¬
heim drei Straßen mit mindestens 5 Meter breiter Fahr¬
bahn gegenüber . Die Neugasse hat zwei erhöhte Fußwege
gegen einen ^ auf vorgenannter Straße . Wenn auch die
Frankfurter Straße kein erhöhtes Bankett hat , so steht doch
dem Fußgängerverkehr der sogenannte Graben zur Ver¬
fügung und dirse Trennung des Verkehrs hat sich sehr
gut bewährt.

Schlechtere Veckchrsverhältnisse weisen Rheingauorte,
wie Niederwalluff , Winkel u . a . auf . Auch Orte am Main,
wie Weilbach und Hochheim haben bei ihren durchgehenden
Straße,izügen engen Stellen wie eine in Ecbenheim . Diese
Stellen können in allen genannten Orten snicht umgangen
werden , wohl rkder in Erbenheim , doch hört man nicht , daß
diese Orte gezwungen werden sollen , dem Automobilsport
300 000 Mark opfern . Daß die Straßen dem Verkehr
genügen , zeigt der sehr starke Verkehr an Renntagen . Auch
dem vernünftig fahrenden Automobilisten genügen die
Straßenverhältnisse . Nur den rasenden Automobilen ge¬
nügen sie vielleicht Jnidn ; und wenn die Umgehungsstraße,
so wie vorgesehen , gebaut würde , genügte den maßlosen
Ansprüch .' n auch diese bald nicht mehr.

Ausgangs - und Etnmünvungspunkt der Umgehungs¬
straße gehören dem Bezirksverband , und wenn dieser das
zwischenliegende Stück , welches gar nicht im eigentlichen
Ortsbering liegt , als Straße ausbauen will , stehen ihm
mehr Mittel zur Verfügung als der Gemeinde Erbenheim.
Das Straßennetz des durchgehenden Verkehrs ist ihm als
einem größeren Verband in Unterhaltung und weiteren
Ausbau übergeben . In dem Gutachten des Landesbauamles
ist nur von einem zunehmenden Kraflwagenverkehr zwischen
Wiesbaden und Frankfurt die Rede , und für diese eine be¬
sondere Straße zu bauen , haben wir die Gemeindesteuern
für viel wichtigere und dringendere Ausgaben notwendig.

* I « die Holzschneidemaschiue geriet mit der
rechten Hand der Arbeiter Jacob Schandau aus Wallau.
Er wurde in das Paulinenstift nach Wiesbaden überführt.

ko Sode » a . T . Jugendliche Einbrecher.
Der 17 Jahre alte Gelegenheitsarbeiter Friedrich Christian
und der 19jährige Anstreicher Johann Henrich , beide aus
Soden , stiegen im Februar und Riärz d . Js . mehrfach
durch ein offen stehendes Kellerfcnstec in den Keller eines
Hotels ein und holten nach und nach für 65 Mark ein¬
gemachtes Obst und Konserven . Dieserhalb standen beide
heute vor der Wiesbadener Strafkammer , die Christian in
2 Wochen , Henrich dagegen , weil er voll strafmündig ist,
in 3 Monate Gefängnis ve mrteilte.

* Spargelfchädlinge . Immer deutlicher : läßt sich

bei der hier ständig ausbreitendeit Spargelkultur auch dir
Ueberhandnahme von Spargelschädlingen beobachten . Man
kann z. Zt . insbesondere an warmen Tagen bei nur etwas
Aufmerksamkeit an den aus der Erde erscheinenden Spargel¬
pfeifen die Beobachtung machen wie sich dort eine mit aus-
gespreizten braun gezeichneten Flügeln , scheu und schnell
sortbewegende Fliege zu schaffen macht und von einem
Spargel zum anderen fliegt : Dieses Insekt ist die Spargel-
fliege , die bei etwas Kenntnis und 2lufmerksamkeit auch
leicht gefangen und vernichtet werden kann . Man verlasse
sich mit der Bekämpfung dieses Schädlings nicht aas den
Herbst oder Winter , sondern versuche schon jetzt durch Ab¬
fangen des Tieres seine Anlage vor Schaden zu schützen.
Wo nichts dagegen getan wird , die Fliege also ihr unsau¬
beres Handwerk vollführen kann , wird mit ganz besonders
an ein - und zweijährigen Anlagen schon im Monat Juni
und Juli stark vergilbte in der Entwicklung zurückgebliebene
Stengel vorfinden , die bei genauer Untersuchung eine An¬
zahl Vohrgänge als auch kleine gelbe Maden im Innern
aufweisen . Diese Maden entstanden aus den von der
Spargelfliege hinter die Schuppen des aus dem Boden
hervorsprossenden Spargel gelegten Eier ; wär die Spargel¬
fliege abgefangen worden , so wären auch die Stengel ge¬
sund zum Vorteil der Pflanze geblieben . Deshalb auf
und zwar gemeinsam zum Kampfe gegen die Spargelfliege

Abgeordnetenhaus.
' □ Berlin , 14 . Mai.

Nach der tagelangen Beratung des Kultusetats
beschäftigte man sich heute im preußischen Abgeordneten¬
hause mit kleineren Sachen . Die Remunerationsfonos
aus dem Etat der beiden Häuser des Landtages wur¬
den ohne Aussprache bewilligt , desgleichen erledigte
man noch kurz eilte Forderung für die innere Koloni¬
sation aus dem Landwirtschaftsetat und wandte sich
dann dem

Etat - cs Fitranzutinistcriums
zu . Zu dem Titel „ A ltp e nsio närfo nds"  begrün¬
dete Abg . Goßler (kons .) einen Antrag auf gesetz¬
liche Regelung der Bezüge der Altpensionäre und deren
Hinterbliebenen . Doch der Finanzminister Dr . L en tz e
erklärte sich wegen der weittragenden Folgen außer¬
stande , einen Gesetzentwurf einzubringen . Die Re¬
gierung könne jetzt einen Betrag in der Höhe von 48
Millionen , der zur Gleichstellung der Altpensionäre
mit den Nenpensionären erforderlich sei , nicht leisten.
Kein bedürftiger Altpertsionär werde abgewiesen , bei
einer gesetzlichen Regelung würde man viele Mittel
dorthin geben , wo sie gar nicht nötig seien.

Dr . Lentze blieb mit seiner Auffassung allein , sämt¬
liche Redner aus dem Hause , die Abgg . v . Goßler
(kons .) , v . d . Hagen (Ctr .) , der besonders auf die
wiederholten Verhandlungen der Angelegenheit im Ab¬
geordnetenhause hinwies , ferner die Abgg . Schrö¬
der - Kassel (natl .) , v . Oertzen (fk .) , De lins  und
K o p s ch ( BP .) und S t r ö b e l ( Soz .) versagten ihm
Pie Gefolgschaft . Man beschied sich schließlich bei dem
Anträge der Budgetkommission , der an bie Regie¬
rung nur das Ersuchen richtet , die Bezüge der Mlt-
pensionäre und deren Hinterbliebenen in der Weise
zu regeln , daß den Altpensionären ohne besonderen
Antrag eine Pensionsznlage gewährt wird , die nach
Prozentsätzen des Unterschiedes zwischen der alten und
der neuen Praxis ihrer Kategorie bemessen wird.

Bei der Frage der Diensteinkommenverbesserungen
der Beamten regte der freikonservative Aög . Frhr.
v . Zedlitz  den Finanzminister Dr . Lentze zu der Er-
Mrung an , daß die Regierung , welches Schicksal auch
die Besoldungsvorlage im Reiche haben möge , doch
auf die Verabschiedung der preußischen Besoldnngs-
frage entscheidendes Gewicht lege . Voraussetz ung für
ihn sei , daß das Haus nicht über den Rahmen "dessen
hinmtsgehe , was die Vorlage verlange.

Beim Etat der allgemeinen Finanzverwaltung wur¬
den Theatersragen besprochen : Parsival und Billett¬
handel , Pressekritik und Kapellmeisterfrage , Genossen¬
schaft utrd Bllhnenverein . Es folgte die zweite Bera¬
tung des Gesetzentwurfs betr.

Dienstvergehen - er Beamte»
der Orts - , Land - und Jnnungskrankenkassen . Abgeord
neter Braun (Soz .) begründete einen Antrag seiner
Partei auf Abschaffung der Arreststrafe , Abg . Dr.
Flesch (Vp .) einen Antrag auf Einfügung eines neuen
Paragraphen in das Gesetz , wonach eine religiöse und
politische Betätigung außerhalb der Dienstgeschäfte und
die Ausübung des Vereinsrechtes nicht gehindert wer¬
den dürfen . Der Centrumsabgeordnete Grouowski
sprach sich für den sozialdemokratischen und gegen den
fortschrittlichen Antrag aus , ebenso der nationalliberale
Abg . Gottschalk.  Abg . Freiherr v . Zedlitz (fk .)
begründete dann eine Resolution auf generelle Beseiti¬
gung der Arreststrafe für Unterbeamte . Abg . v . d.
Osten (kons .) erklärte die Zustimmung seiner Partei
zu dieser Resolution , die auch bei der Abstimmung
angenommen wurde , ebenso der sozialdemokratische An¬
trag , während der fortschrittliche abgelehnt wurde . Die
Gesamtabstimmnng über das Gesetz wird morgen er¬
folgen . Nach einer Geschäftsordnungsdebatte vertage
sich dann das Haus. _

Aus Westdeutschland.
— Elvcrfclv , 14 . Mai . Die Färber des Wup -i

pertales hatten von den Färbereibesitzern die Glc -ich-
stellung der Löhne der Baumwollfärber mit denen der
Seidensärber gefordert . Die Färbereibesitzer haben je¬
doch diese Forderung , die eine Erhöhung des Lohnes
von 25 auf 26 Mark bedeutet , angesichts der schlechten
Konjunktur abgelehnt.

— Essen , '14 . Mai . Der Wehrbeitrag  beziffert
sich im Landkreise Essen auf rund 2 300 000 Mark.
Der Landkreis Essen dürfte mit dieser Summe an der
Spitze aller westdeutschen Landkreise stehen.
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Scherz und Ernst.
" ! Madunnuzza , Madunnuzza r Ueber die stau¬
bige Straße auf Sizilien , zu deren Seite der Hecken
Ädrige Blüte von der sorglosen Schönheit südlicher
Natur erzählt, fegt der Kraftwagen durch Sonne und
Blütendust dahin. Acireale bleibt zurück, die Weißen
Häuser von Zaanccasso leuchten aus. Ter Wagenführer
bremst, aus dem Dahinrasen wird ein Vorwartsrollen,
und die Blicke fallen auf geborstene Mauern , schwarze
Niste und Häuf« , die der Dächer bar sind. Der
Schauplatz der Erdbebenkatastrophe, deren Folgen un¬
gleich schwerer sind als man bei den ersten Nachrich¬
ten annabm, ist erreicht. Und schon schiebt sich eine
lange Reihe von Karren und Wagen Wer die Ltraßen-
fläche und hindert das Fortkommen. Aus Linera kom¬
men diese Gefährte, aus dem unglücklichen Linera,
das noch vor drei Tagen ein schmuckes, sorgloses Dörf-
lein war und heute nur noch dem Namen nach vor¬
handen ist. Langsam ziehen die Karren vorüber : Kissen,
Matratzen, Kästen und wahllos erraffte Möbel bilden
ihre Last, und hinter ihnen drein schreitet ein stummer
Zug von Frauen und Männern , von Mädchen und
barfüßi^ n Kindern. Seltsam starr und leer ist der
Blick dieser Menschen; in ihren Augen scheinen noch
die Erinnerungen durchlebter Schrecken zu wohnen;
sie weinen nicht, sie haben keine Tränen mehr. Schwei¬
gend blicken wir , so berichtet der Korrespondent des
„Corriere della Sera ", auf diese trostlose Prozession
der Heimatlosen. Und wie sie da vorüberschreiten,
hören wir ein leises , dumpfes Gemurmel, das me¬
chanisch von den Lippen der Frauen kommt. „Madun-
nuzza , Madunnuzza !" Alles , was sie ihr eigen nann¬
ten, ihr Heim und die karge Frucht ihrer Arbeit,
ist verloren ; aber den Glauben zu ihrer Madonna
haben sie gerettet, diese armen sizilianischen Bäue¬
rinnen , und wie sie im Straßenstaube fortziehen, in
die Fremde, flüstern sie immer wieder ihr banges de-
müttgeS „Madunnuzza , Madunnuzza !"

= Deutsch-französische Kanoncngriißc. Von dem
Schluß der Gebirgsübung , die in diesen Tagen bei
Colmar in Gegenwart des Kaisers ausgeführt wurde,
meldet der „Schwäb. Merkur": „Mit gespannter Auf¬
merksamkeit, außerordentlich lebhaft und nach dem eben
beendeten Aufenthalt in Korfu sichtlich erholt, ist der
höchste Kriegsherr im schlichten Mantel innerhalb eines
nur kleinen Gefolges den kriegerischen Ereignissen ge-8lat. Kurz nach1Uhr beendet der helle Ton derilverfanfare seines Trompeters das Gebirgsgefecht.
Wie er bei der Kritik mit Befriedigung feststellt, hat
sich sein Grenzkorps auf der Vogesenwacht in bester
Verfassung und in einem hohen Stand der Ausbildung
gezeigt . Schwacher Kanonendonner , der nach dem Sig¬
nale „Das Ganze Halt" noch ertönend, seltsam anmutet,
zeigt den ernsten politischen Hintergrund dieses so¬
eben beendeten Gebirgsmanövers . Er rührt von iya
französischen Divisionen her, die wenige Kilometer west¬
wärts sust am gleichen Tage und zu gleicher Stunde
an ihrer beruflichen Bvllenouna arbeiten ."

= et »« Kennertn. Vom Muftstest ver Lifzt-Gesefl-
schaft in Altenburg erzählt man der „Tägl . Rundsch."
folgende heitere Begebenheit : Im zweiten Konzert am
Sonntag vormtttag sang Frau Kammersängerin Bender-
Schäfer aus Dresden drei Lieder von Hugo Wolf und
dann zwei Lieder des Rechtsanwalts Leo Kemper aus
Berlin , des Syndikus der Liszt-Gesellschaft. Als nach
dem Beifall , der den Kemperschen Liedern folgte , der
Komponist erschien und sich verbeugte, bemerkte eine
als sehr mustkalisch geltende Dame der Altenburger
guten Gesellschaft, welcher offenbar das Fernbleiben
Hugo Wolfs mißliebig aufgefallen war, in ärgerlichem
Tone : Da soll nun einer wissen, ob das der Wolf
oder der Kemper ist!

= Zur Nachfolge Ernst v. Schuchs. Julius Prüwer,
der erste Kapellmeister des Breslauer Stadttheaters,
hat von der Generaldirettion des Königlichen Hofthea¬
ters in Dresden den Anttag erhalten , die durch den
Tod des Generalmusikdirektors Ernst v. Schuch frei-
gewordene Leitung der Königlichen Kapelle zu über¬
nehmen. Prüwer wurde zu Beginn des letzten Win¬
ters in Breslau durch einen Vertrag auf zehn Jahre
dem Breslauer Stadttheater verpflichtet.

! Humoristisches.
— Eius fürs andere. Meher : „Ach, wie schön trifft

sich das, daß Sie mir begegnen, ich wollte wegen einer
dringenden Angelegenheit gerade zu Ihnen ."

Müller : „Und das wäre ?"
Meher : „Könnten Sie mir zwei Mark leihen, ich

brauche sie notwendig ."
Müller : „Wozu denn ?"
Meher : „Ich muß meine Uhr versetzen."
Müller : „Ja , dazu brauchen Sie doch kein Geld."
Meher : „Freilich, erst muß ich sie beim lhrmacher

holen."
— Aus ver Schule. Lehrer: „Also, liebes Lies¬

chen, ich habe euch erzählt, daß der Herr die Blinden
sehend, die Lahmen wieder gehend machte, ivas machte
er nun mit den Tauben ?"

Lieschen (sich besinnend) : „Die Tauben — freudig)
die ließ er fliegen ."

Gerrchtssaal.
üb Das AHlchnungsgesuch des „Bürgermeisters"

Alexander Thormann gegen sämtliche Richter des Land¬
gerichts Köslin  ist am Mittwoch durch Beschluß beS
Oberlandesgerichts Stettin als unbegründet zurück¬
gewiesen  worden . Das Ablehnungsgesuch war da¬
mit begründet worden, daß Thormann während seiner
fünf Monate dauernden Amtszeit in Köslin mit den
dortigen Richtern dienstlich und außerdienstlich ver¬
kehrt, auch bei einzelnen , u. a. dem Landgerichtsprä¬
sidenten, mit seiner Frau Besuch gemacht hatte, der
auch erwidert worden sei. Da sämtliche Richter er¬
klärt haben, daß sie sich nicht befangen fühlen, so liegt
nach Ansicht des Oberlandesgerichts in den von Thor¬
mann vorgebrachten Umständen die Besorgnis der Be¬
fangenheit nicht vor. Att dem von feinem Verteidiger
gestellten Antra« aut  Urtterjuckmua des Geisteszustan-

ver des Thormann wird u. a. behauptet, A B
mann von der Mutter her erblich belastet? pp
habe eine Zeitlang an Verfolgungswahns 1«r
und sich eingebildet , ihre Kinder trachte»»
dem Leben. — Inzwischen hat das Landĝ j ^
auf die von Rechtsanwalt Brunnmund *
Klage der Frau Thormann auf Nichtigm^
der Ehe wegen arglistiger Täuschung Term
20. Mai angesetzt. — Die Verhandlung
mann selbst wird im Oktober vor dem m
in Köslin stattfinden.

Volkswirtschaftliches . ,
'4 Berlin , 14. Mai . Der scharfe Kursrückganĝ t;

sthen Werte, besonders der Naphtaaktien, öe ff &ic
um 14 Prozent fiel, wirkte verstimmend aus yie'
Gegen Schluß der zweiten Gcschäftsstunde" u
tung leidlich behauptet. ..mWf

3) Bremen , 14. Mai . Baumwolle . 2lme
Img loco 65,75. — Stetig . ^ . *örtctcV

H Getreiveprcise. Zwnnerstag, 14.
Kilo (Weizen: W., Roggen: R., irrste : G„
Königsberg: R. 16,60- 17, H. 16,50- 17. . .
Danzig : W. 20,90, R. 16,70- 17, H. 15,80- 16,»
Stettin : W. bis 19,50, H. bis 16,20. E.n - ' "
Posen : W. 19,50- 20, R. 16- 16,30, G.

15,90- 16,10.
19,50- 19,70, R. 16- 16,20, I6,»rfBreslau : ±orju— <u, m.  io— io,ev, «-„jv,jag, «*

Berlin : W. 20- 20,40, R. 16,90- 17, H-
Hamburg: W. 20,30- 20,70, R. 17- 17,40, H- J ‘
»Hannover: W. 20, R. 17,20. H. 17,40.
Mannheim : W. 21- 21,25, R. 17.50—18, S- 1

Bekanntmachung.
Verloren tourbe| ein Portemonnai mit Inhalt . Der redliche

Finder wird gebeten,̂ dasselbe gegen den üblichen! Finderlohn bei
der Bürgermeisterei hier abzugeben.

_ Der Bürgermeister: Hofmann.

Krieger- u. Militär -Verein.
Kameraden ! Nach der uns erst unterm 14. ds, Mts. zu¬

gegangenen entgiltigen Festsetzung, findet die

Kaiser -Parade
aur Gamstag , de 16 . d. Mts ., auf dem Kursaalplatz zu
Wiesbaden statt. Auch die Vereine unseres Kreis-Verbandes sind
dazu eingeladen.

Wir bitten unsere Mitglieder von dieser Einladung ausgiebig¬
sten Gebrauch zu machen.

Antreten 8*/, Uhr am Krieger-Denkmal. Sammelplatz in
Wiesbaden 9 Uhr vormittags in der Turnhalle Schwalbacherstraße
8. Anzug: Dunkler Hut. Orden- u. Ehren-, sowie Landesver¬
bandes- u. Vcreinszeichen sind anzulegen.

Den Anordnungen und dem Kommando des Vorsitzenden des
Kreis-Kriegerverband Wiesbaden Stadt , Kamerad Oberleutnant
d. R. Klein ist Folge zu leisten.
_ _ _ _ Der Vorstand.

■ Laudw. Cousumverein «
e. G. mit unbeschr. Haftpflicht zu Bierstadt.

Gamstag , den 16. d. Mts. Abends 8 -/2 Uhr findet im
Vereinslokale Gasthaus „Zum Bären" eine

Versammlung
statt, wozu die Mitglieder ergebenst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Vergebung der Kleie.
2. Verschiedenes.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

Drucksachen jeder M
liefert schnell und billig

Buchdruckereider Bierstadter Zeitung.

Freiwillige
Feuerwehr
Bierstadt.

Sonntag , den IV. Mai,
d. I ., vormittags 8 Uhr

strebe
am Spritzenhaus.

Pünktliches und vollzählige»
Erscheinen erwartet

Der Kommandant:
_Ludwia

Jetzt ist«8 î cif
meine Damen

Ihren vorjährigen
===== Huf —

modernisieren zu lassen.

Gewerbeverein Biersfadf-
Samstag , den 16 . Mai , abends 8V2 Uhr

findet im „Taunus " (Bes. : Frau Goßmann) unsere c»

Generalversammlung
Tag esor dnung:

1. Jahresbericht.
2. Rechnungsablage.
3. Ergänzungswahldes Vorstandes.
4. Wahl der Rechnungsprüfungskommission- , «<ji
5. Wahl der Abgeordneten für die diesjährig

statt.

iifl'

Versammlung.
6. Verschiedenes.

Zu recht zahlreichem und pünktlichem Besuche ladet ergeb

Ludwig Wink , Vorsitz,^

nst
eirt

Alte Hüte
werden bei mir mit besonde¬
rer Sorgfalt behandelt und ge¬
langt nur tadellose Arbeit und
moderne Ausführung zur Ab¬

lieferung.
Sundheim,

Pntzgeschäft,
Erbenbeimer-Straße 28,

Frau

Souuenberg, 'Adolfstraße 5,
3 Zimmerwohunug

mit Küche und Zubehör zu vermiete»
Nä heres daselbst im Parterr e.

Louis Zinfgraff,
Wiesbaden,

Eisenwarenhandlung and Magazin für
Haus u. Küchengeräte.
Neugasse 17. Telefon 238.

Aeltestes Geschäft dieser
Branche am Platze.

Solide Ware.
BillijfePreige. 860

Berufs- Kleidung!
Garantie fUr jedes SrU*̂

In kaum

da$e-
wesener

Billigkeit!

Herren-, Jüngling »^
Knaben - Anzüge,
rocke , Leinen-
: joppen , Stoff-,
und Manchester
: Normal- nnd
Falten - Hemden,
: Frauen- nnd

Strümpfe , HosgSHĵ p
Krawatten , Herre njS^ ;
:: und Schürze^

Wiesbadener
Kleider - KonsuRi

— 15 Michelsberg 15, Ecke Coulinstrass
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